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Wie bewertet die Landesregierung die aktuellen Erfolgsaussichten der Euregio Maas-
Rhein im Wettbewerb um das Einstein-Teleskop? 
 
 
Vorbemerkung der Kleinen Anfrage 
 
Das Einstein-Teleskop gilt als eines der bedeutendsten europäischen Forschungsinfrastruk-
turprojekte der kommenden Jahrzehnte. Mit dem unterirdischen Gravitationswellenobservato-
rium sollen grundlegende neue Erkenntnisse über die Entstehung des Universums gewonnen 
werden. Als mögliche Standorte konkurrieren die Euregio Maas-Rhein (EMR) sowie die Lau-
sitz miteinander. Die endgültige Standortentscheidung wird für das Jahr 2027 erwartet. Die 
Bundesregierung hat die Vorphase des Einstein-Teleskops im Jahr 2025 im Rahmen des na-
tionalen Priorisierungsverfahrens für Forschungsinfrastrukturen auf die Shortlist der aussichts-
reichsten Vorhaben gesetzt. Gleichzeitig hatte die Landesregierung Nordrhein-Westfalen be-
reits ihre grundsätzliche Bereitschaft erklärt, sich an der Realisierung des Projekts in der 
Grenzregion zwischen Deutschland, Belgien und den Niederlanden zu beteiligen. 
 
Das wallonische Parlament hat am 17.06.2026 die Bewerbung mit einem Resolutionsantrag 
einstimmig unterstützt und das Einstein-Teleskop ausdrücklich zu einer strategischen Priorität 
für die Wallonie erklärt.1 Auch die niederländischen Partner werben weiterhin aktiv für das 
Projekt. Gleichzeitig haben die ostdeutschen Länder in Deutschland ihre Unterstützung für 
eine Ansiedlung des Einstein-Teleskops in der Lausitz bekräftigt und werben mit den erwarte-
ten Innovationsimpulsen für die Region. Damit gewinnt der Wettbewerb um den Standort zu-
nehmend an politischer Dynamik. Während die Partner in Belgien und den Niederlanden ihre 
Unterstützung wiederholt öffentlich und vor allem finanziell bekräftigen, wird aus dem wissen-
schaftlichen Umfeld der Euregio Maas-Rhein zunehmend die Wahrnehmung geäußert, dass 
die anfängliche Dynamik des Bundes nach der positiven Entscheidung im Priorisierungsver-
fahren zuletzt nachgelassen habe. Während Deutschland bei der Realisierung in der nord-
rhein-westfälischen Grenzregion nur ein Drittel der Kosten und Risiken übernehmen müsste, 
müsste bei einer Zusage für die Realisierung des Projekts in Sachsen eine vollständige Kos-
ten- und Risikoübernahme erfolgen. Insbesondere weil in der EMR schon ein hervorragendes 
Forschungsumfeld und -netzwerk besteht, wäre die Grenzregion mit drei Ländern, drei Kultu-
ren und einer passenden Infrastruktur ein geeigneter Standort und ein Gewinn für den Stand-
ort.  
 

 
1 https://brf.be/regional/2084563/  

https://brf.be/regional/2084563/
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Darüber hinaus bestehen an der RWTH Aachen bereits mehrere Forschungsprojekte mit Be-
zug zum Einstein-Teleskop. Wie auf dem 16. Einstein-Teleskop-Symposium im Juni 2026 an 
der RWTH dargestellt wurde, laufen die Finanzierungen einiger dieser Projekte in absehbarer 
Zeit aus. 
 
 
Der Minister für Bundes- und Europaangelegenheiten, Internationales sowie Medien des 
Landes Nordrhein-Westfalen und Chef der Staatskanzlei hat die Kleine Anfrage 8193 mit 
Schreiben vom 16. Juli 2026 namens der Landesregierung im Einvernehmen mit der Ministerin 
für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie sowie der Ministerin für Kultur und Wissen-
schaft beantwortet. 
 
 
1. Welchen aktuellen Sachstand hat die NRW-Landesregierung hinsichtlich der  

Bewerbung der Euregio Maas-Rhein um die Ansiedlung des Einstein-Teleskops? 
 
2. Welche Gespräche führt die NRW-Landesregierung derzeit, insbesondere im  

Hinblick auf die weiteren Bewerbungen? 
 
Die Fragen 1 und 2 werden aufgrund des Sachzusammenhangs gemeinsam beantwortet. 
 
Die Landesregierung setzt sich gemeinsam mit ihren internationalen Partnern, mit denen sie 
in fortlaufendem Austausch steht, mit großem Nachdruck für die Errichtung des Einstein-Tele-
skops im Dreiländereck Deutschland–Belgien–Niederlande (Teil dessen ist auch die Euregio 
Maas-Rhein in der Rechtsform eines Europäischen Verbunds für territoriale Zusammenarbeit) 
ein. Der Partnerschaft gehören – neben Nordrhein-Westfalen – Belgien (Föderalebene), die 
Region Flandern, die Wallonische Region, die französischsprachige Gemeinschaft, die 
deutschsprachigen Gemeinschaft, die Niederlande sowie die niederländische Provinz Limburg 
an.  
 
Seitens der Landesregierung Nordrhein-Westfalen arbeiten die Staatskanzlei, das Ministerium 
für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie sowie das Ministerium für Kultur und Wis-
senschaft gemeinsam an dem Vorhaben, wobei die landesinterne Federführung für das Ein-
stein-Teleskop seit 2025 dem Wissenschaftsministerium obliegt. Alle drei Ressorts sind in der 
von den Partnerländern und -regionen des Dreiländerecks gegründeten Einstein-Teleskop-
Taskforce vertreten, welche die Erstellung der gemeinsamen Standortbewerbung steuert und 
engmaschig begleitet. Die deutsche Bundesregierung, vertreten durch das Bundesministerium 
für Forschung, Technologie und Raumfahrt, nimmt mit Beobachterstatus an Treffen der Ein-
stein-Teleskop-Taskforce teil. 
 
Ein gemeinsam getragenes Einstein-Teleskop-Projektbüro in Maastricht beauftragt und koor-
diniert die Machbarkeitsstudien und weitere Vorarbeiten im Dreiländereck und ist mit der Er-
stellung der gemeinsamen Standortbewerbung (sog. Bidbook) befasst.  
 
Über den Standort des Einstein-Teleskops soll auf europäischer Ebene voraussichtlich bis 
Ende 2027 auf Basis der bis Mitte 2027 vorgelegten Bidbooks aller Standortkandidaten ent-
schieden werden. Ein Austausch zu möglichen Verfahrensweisen findet zwischen den an einer 
Realisierung des Einstein-Teleskops interessierten europäischen Ländern im sogenannten 
Board of Governmental Representatives (BGR) statt.  
 
Das Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt hat im Januar 2026 seinen 
dortigen Beobachterstatus in eine Vollmitgliedschaft umgewandelt und erklärt, bis zur Einrei-
chung und Bewertung der Bidbooks standortneutral zu sein, d. h. bis auf Weiteres beide 
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Standortkandidaturen mit deutscher Beteiligung zu unterstützen. Die Landesregierung, insbe-
sondere das Wissenschaftsministerium, arbeitet insoweit eng mit dem Bundesministerium für 
Forschung, Technologie und Raumfahrt zusammen und steht mit diesem in regelmäßigem 
Austausch. 
 
 
3. Welche Finanzierungszusagen liegen nach Kenntnis der Landesregierung aktuell 

von den Partnern aus Belgien und den Niederlanden vor? 
 
Seitens der belgischen und niederländischen Partner bestehen finanzielle Zusagen (in Summe 
über 1,5 Milliarden Euro) für den Bau des Einstein-Teleskops im Dreiländereck; die Nieder-
lande haben 870 Millionen Euro zugesagt, Flandern 500 Millionen Euro, die Wallonie 200 Mil-
lionen Euro. Hinzu kommen 25 Millionen Euro aus den Niederlanden, 12 Millionen Euro aus 
Belgien und 10,9 Millionen Euro aus Nordrhein-Westfalen für die gemeinsame Finanzierung 
der Machbarkeitsstudien und des Einstein-Teleskop-Projektbüros in Maastricht bis Ende 2026. 
 
 
4. Wie bewertet die Landesregierung die Auswirkungen der Bewerbung der Lausitz 

auf die Erfolgsaussichten der Euregio Maas-Rhein? 
 
Die Standortbewerbung bezieht sich auf das Dreiländereck Belgien–Deutschland–Nieder-
lande und wird von den in der Antwort zu Frage 1 genannten Staaten und Regionen des Drei-
länderecks gemeinsam getragen. Die territoriale und inhaltliche Reichweite des Vorhabens 
geht damit über die administrativen Grenzen und Zuständigkeiten der Euregio Maas-Rhein als 
regionale Kooperationsstruktur hinaus. Vor diesem Hintergrund bewertet die Landesregierung 
die Erfolgsaussichten der Bewerbung im Kontext des grenzüberschreitenden Dreiländerecks 
und der gemeinsamen Unterstützung durch die beteiligten Staaten und Regionen wie folgt: 
 
Seit Oktober 2025 ist Sachsen offizieller Standortkandidat für das Einstein-Teleskop, sodass 
es nunmehr drei Standortkandidaten (Dreiländereck, Lausitz, Sardinien) gibt.  
 
Die Landesregierung ist davon überzeugt, dass das Dreiländereck alle Voraussetzungen für 
den Bau und langfristigen erfolgreichen Betrieb eines leistungsfähigen Einstein-Teleskops 
bestmöglich vereint. 
 
Mit festem Gestein in der für den Tunnelbau geplanten Tiefe sowie einer weichen oberen 
Deckschicht, die schwingungsdämpfend wirkt, bietet das Dreiländereck geologisch optimale 
Bedingungen für das Einstein-Teleskop. Der Standort Dreiländereck vereint somit geologisch 
stabilen und seismisch ruhigen Untergrund mit einer infrastrukturell bestmöglichen Anbindung. 
Es handelt sich um einen Standort im Herzen Europas mit einer vielfältigen Hochschulland-
schaft, leistungsfähigen Forschungseinrichtungen sowie High-Tech-Unternehmen in praktisch 
allen relevanten Disziplinen und einer hervorragenden logistischen Erschließung. Komplettiert 
wird dieses einzigartige grenzüberschreitende Forschungs- und Innovationsökosystem durch 
ein internationales gesellschaftliches Umfeld, das zur Zusammenarbeit einlädt und attraktive 
Lebensbedingungen für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sowie Ingenieurinnen und 
Ingenieuren und deren Familien aus aller Welt bietet, die am Einstein-Teleskop arbeiten wer-
den. Die über Jahrzehnte erfolgreich etablierte grenzüberschreitende Zusammenarbeit im 
Dreiländereck ist nicht zuletzt Garant einer dauerhaft stabilen und leistungsfähigen Partner-
schaft mehrerer Sitzländer, von der alle am Einstein-Teleskop beteiligten Staaten Europas 
profitieren können. 
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5. Welche Gespräche führt die Landesregierung mit den beteiligten Akteuren von 
Hochschule und Politik, um die Fortführung und langfristige Sicherung der derzeit 
laufenden Forschungsprojekte an der RWTH Aachen in Bezug auf das Einstein-
Teleskop in Nordrhein-Westfalen zu gewährleisten? 

 
Die Landesregierung begleitet die Ansiedlungsbewerbung des Einstein-Teleskops eng und 
kontinuierlich. 
 
Die Abstimmung zu laufenden und ggf. geplanten Forschungsprojekten mit Beteiligung nord-
rhein-westfälischer Einrichtungen ist dabei sowohl Gegenstand des regelmäßigen landesin-
ternen Austausches der beteiligten Ressorts mit hiesigen Hochschulen und Forschungsein-
richtungen als auch der Gremiensitzungen mit internationalen Partnern und darüberhinausge-
henden Gesprächen mit der Bundesregierung.  
 
Das MWIKE unterstützt die Bewerbungsaktivitäten in diesem Sinne insbesondere durch die 
Förderung grenzüberschreitender Vorhaben der Europäischen Territorialen Zusammenarbeit 
(Interreg/ETZ). Ziel ist es, die grenzüberschreitende Zusammenarbeit sowie den Aufbau wirt-
schaftlicher, technologischer und wissenschaftlicher Kompetenzen im Umfeld des Einstein-
Teleskops zu stärken und den Realisierungsprozess im Rahmen der verfügbaren Förderin-
strumente fachlich zu flankieren. Hierfür konnten bisher Interreg-Projekte mit einem Gesamt-
volumen von über 35 Millionen Euro realisiert werden, für die neben entsprechenden EU-Mit-
teln mehr als 3 Millionen Euro an NRW-Landesmitteln als Kofinanzierung bereitgestellt wur-
den. Das MWIKE steht hierzu in regelmäßigem Austausch mit den an den Interreg-Projekten 
beteiligten Akteurinnen und Akteuren aus Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung. Dieser 
Austausch dient insbesondere der Entwicklung und Begleitung grenzüberschreitender Projekt-
vorhaben sowie der bestmöglichen Nutzung der Fördermöglichkeiten im Rahmen der Europä-
ischen Territorialen Zusammenarbeit. 
 
 


